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Stadtnatur und Flächenverbrauch
Frage 1: Befürworter der Olympischen Spiele behaupten, dass 90% der benötigten
Sportstätten bereits vorhanden seien. Wie sieht es in Köln aus?
Antwort:Antwort:Antwort: Das Gegenteil ist in Köln der Fall. Olympiastadion und Olympisches Dorf müs-
sen neu errichtet werden!

Frage 2: Welche Auswirkungen sind damit verbunden?
Antwort:Antwort:Antwort: Im Kölner Norden in Kreuzfeld sollen dafür über 88 ha wertvoller landwirt-
schaftlicher Flächen, durchsetzt mit Hecken und Säumen, geopfert werden. Die Boden-
zerstörung durch Siedlungsneubau gilt als eines der größten Umweltprobleme.

Obwohl der Rat der Stadt Köln am 9. Juli 2019 den Klimanotstand ausgerufen hat, soll
in Kreuzfeld ein wichtiges Kaltluftentstehungsgebiet beseitigt werden, ebenso Lebens-
raum für Tier- und Pflanzenarten.

Frage 3: Sollte Kreuzfeld nicht ohnehin bebaut werden?
Antwort: Antwort: Antwort: Die Planungen für einen neuen Stadtteil mit ca. 8.000 Einwohnern laufen
schon länger. Dabei wird dieser gar nicht benötigt.
Das Potential für zusätzlichen Wohnraum ist durch Aufstockungen auf Bestandsge-
bäuden, höhere Geschossigkeit bei Neubauten, die Nutzung von Baulücken und min-
dergenutzten Grundstücken in den Stadtteilen, die neuen Stadtquartiervorhaben Park-
stadt Süd und Deutzer Hafen, die Nutzung bisheriger industrieller Konversionsflächen,
etwa in Mülheim und die Überbauung von Parkplätzen um ein Mehrfaches höher.

Kosten und kommunale Finanzen

Frage 4: Welche Kosten kommen auf die Stadt Köln bei einer Durchführung der
Olympischen Spiele zu?
Antwort: Antwort: Antwort: Bisher sind lediglich die Kosten für den Bürgerentscheid in Köln bekannt. Die-
se betragen nach Angaben der Stadt Köln 2,5 Millionen Euro. Hiervon will 85% das Land
NRW übernehmen. Zu den eigentlichen Kosten der Durchführung der Olympischen Spie-
le in Köln gibt es bisher keine Angaben.
Das Rechnungsprüfungsamt der Stadt Köln verlangt deswegen eine zeitnahe Wirtschaft-
lichkeitsbetrachtung.

Erfahrungsgemäß werden die ursprünglichen Kostenprognosen systematisch zu niedrig
angesetzt- nicht zuletzt, um politische Zustimmung und öffentliche Akzeptanz zu si-
chern. Tatsächlich liegen die Gesamtkosten Olympischer Spiele im Durchschnitt um
156% über den veranschlagten Budgets.



Die finanziellen Risiken werden in die Zukunft verlagert, zu Lasten der öffentli-
chen Haushalte.

Frage 5: Welche Erfahrungen mit den Kosten bei den Olympischen Spielen 2024
hat die Stadt Paris gemacht?
Antwort: Antwort: Antwort: Der französische Rechnungshof beziffert die öffentlichen Kosten auf 6,6 Milli-
arden Euro. 2023 wurde noch mit lediglich 2,44 Milliarden Euro gerechnet.  3,63 Milliar-
den entfielen auf die Infrastruktur und 3,02 Milliarden für die Organisation, darunter al-
lein 1,44 Milliarden für Sicherheit.

Frage 6: Wie wirken sich die Kosten durch die Olympischen Spiele auf den Haus-
halt der Stadt Köln aus?
Antwort:Antwort:Antwort: Durch Olympische Spiele würde das vorhandene Haushaltsdefizit der Stadt
Köln weiter erhöht. Bereits für 2024 weist der Kölner Stadthaushalt ein Defizit von 293,4
Millionen Euro aus, 2025 waren es sogar 582 Millionen Euro.
Auch für die folgenden Jahre bis 2029 fallen zusätzlich jedes Jahr erhebliche Millionen-
beträge an Verlusten an.
Es droht eine Haushaltssicherung. Zentrale Entscheidungen für die Stadt trifft dann die
Bezirksregierung und nicht mehr der gewählte Stadtrat. Ende 2025 musste eine Haus-
haltssperre verhängt und die Grundsteuer erhöht werden.

Es ist nicht verantwortbar, dass Finanzmittel für eine leistungsfähige KVB, zur Sanie-
rung von Schwimmbädern, Schulen und Brücken und zur personellen Ausstattung von
Kitas weiterhin fehlen, während gleichzeitig die Durchführung Olympischer Spiele das
Haushaltsdefizit der Stadt Köln weiter ansteigen lässt!

Verkehr und Alltag

Frage 7: Wie soll das zusätzliche Verkehrsaufkommen durch die Olympischen
Spiele in Köln bewältigt werden?
Antwort:Antwort:Antwort: Das geplante Olympische Dorf und das Olympiastadion in Köln Kreuzfeld auf
der linken Rheinseite sind über die Eisenbahnstrecke Köln-Neuss erreichbar. Diese Stre-
cke ist bereits heute mit Güterverkehr, zwei Regionalbahnen und einer S-Bahn völlig
überlastet und ein Kapazitätsausbau kaum möglich.
Auf der rechten Rheinseite wird das Verkehrskonzept Rhein-Ruhr-Express geplant und
gebaut und soll bis 2040 die derzeit ausgeschöpften Kapazitäten vergrößern. Ob aber
angesichts des sanierungsbedürftigen Schienennetzes in NRW die Vorgaben des Deut-
schen Olympischen Sportbundes (DOSB) eingehalten werden können, erscheint mehr
als fraglich.

Der DOSB verlangt, dass die Fahrwege zwischen Olympischen Dorf und Wettkampfstät-
ten in weniger als einer Stunde erreichbar bzw. die Entfernungen kleiner als 50 km sind.



Frage 8: Was bedeutet das zusätzliche Verkehrsaufkommen für die Kölner Ver-
kehrsbetriebe (KVB)?
Antwort: Antwort: Antwort: Die KVB hat seit 2023 wegen fehlender Fahrern/innen und Wagen ihr Ver-
kehrsangebot deutlich reduziert. Mit diesem verringerten Angebot ist es kaum noch
möglich, Menschen für den Umstieg auf den ÖPNV zu gewinnen. Die Kapazität der KVB
stößt an ihre Grenzen.
Gleichzeitig steckt die KVB in einer wirtschaftlichen Krise. Über Jahrzehnte hat der Köl-
ner Stadtwerkekonzern die jährlichen KVB-Defizite im Rahmen des steuerlichen kommu-
nalen Querverbunds durch die Überschüsse vor allem der GEW/RheinEnergie ausgegli-
chen. Dies wird zukünftig in vollem Umfang nicht mehr möglich sein.

Der zu erwartende Zusatzverkehr durch die Olympischen Spiele würde das System
überfordern zu Lasten der regulären Fahrgäste und mit erheblichen Beeinträchtigun-
gen für den Alltagsverkehr.

Frage 9: Was bedeuten zusätzliche Sicherheitsanforderungen bei den Olympi-
schen Spielen für die lokale Bevölkerung?
Antwort:Antwort:Antwort: Olympische Spiele gelten als „High Risk Events“. Dies ist mit weitreichenden
Sicherheitszonen, Zugangsbeschränkungen und umfassenden Kontrollmaßnahmen ver-
bunden. Es kommt zu Eingriffen in den Alltag und in gewohnte Freiheitsräume.

Bei den Olympischen Spielen 2024 in Paris berichteten Anwohner/innen von erheblichen
Zugangsbeschränkungen in ihrem eigenen Stadtteil. Bereits im Vorfeld kam es zu einer
massiven Verlagerung obdachloser Menschen aus Pariser Stadtteilen in entfernte Regi-
onen Frankreichs.

Demokratie und Mitbestimmung
Frage 10: Hat die Stadt Köln gegenüber dem Internationalen Olympischen Komi-
tee (IOC) ausreichend Mitsprachemöglichkeiten?
Antwort:Antwort:Antwort: Leider nein. Das IOC nutzt seine unkontrollierte Monopolstellung für Regelun-
gen, die Vertragspartner einseitig belasten. Der Host-City-Vertrag gilt als Knebelvertrag.
Er lastet nahezu alle Risiken der Stadt an und gibt fast alle Rechte an das IOC.

Frage 11: Kann die Stadt Köln im Rahmen ihres kommunalen Selbstverwaltungs-
rechts beim Bau der Sportstätten mitbestimmen?
Antwort:Antwort:Antwort: Praktisch nicht, da die Standards vom IOC vorgegeben werden.



Nachhaltigkeit und Greenwashing
Frage 12: Warum betonen die Befürworter der Olympischen Spiele die Bedeutung
der Nachhaltigkeit?
Antwort: Antwort: Antwort: Der Nachhaltigkeitsbegriff ist deswegen so bedeutsam, weil die ökologische
Gesamtbilanz bisheriger Olympischer Spiele verheerend ist und die gesellschaftliche Ak-
zeptanz der Olympischen Spiele ohne dieses Label kaum noch erreichbar wäre. So blieb
bei den Olympischen Spielen 2016 in Rio de Janeiro die zugesagte Reduzierung der Ge-
wässerverschmutzung in der Guanabara-Bucht bei den Segelwettbewerben aus. Zudem
wurde der Olympische Golfplatz in einem Naturschutzgebiet errichtet.

Frage 13: Was ist erforderlich, um frühzeitig, systematisch und transparent die
Umweltauswirkungen der Olympischen Spiele zu ermitteln?
Antwort:Antwort:Antwort: Vor einer Bewerbung und weiteren Planungsschritten ist zwingend eine Stra-
tegische Umweltprüfung (SUP) durchzuführen.
Eine solche Prüfung sollte vor einer verbindlichen politischen Grundsatzentscheidung,
wie etwa dem Bürgerentscheid, vorliegen, damit die Öffentlichkeit auf der Grundlage be-
lastbarer Informationen abstimmen kann.
Die SUP untersucht umfassend, welche Folgen die Olympischen Spiele für Menschen
und Umwelt hätten. Sie bewertet die Auswirkungen auf Gesundheit und Lebensqualität
der Bevölkerung, Tiere, Pflanzen und die biologische Vielfalt, auf Boden, Wasser, Luft,
Klima und Landschaft, auf Kultur und sonstige Sachgüter sowie die Wechselwirkungen
zwischen den genannten Schutzgütern.

Dabei müssen auch Alternativen geprüft werden, einschließlich der Frage, ob auf die
Bewerbung ganz verzichtet werden sollte (sog. „Null-Option“).

Frage 14: Wie sind die Auswirkungen Olympischer Spiele auf die Wirtschaft?
Antwort:Antwort:Antwort: Wirtschaftsforschungsinstitute wie das Deutsche Institut für Wirtschaftsfor-
schung (DIW) in Berlin sprechen von meist begrenzten gesamtwirtschaftlichen Effek-
ten.
Der französische Rechnungshof geht bei den Olympischen Spiele 2024 in Paris von ei-
nem Anstieg des BSP von 0,07%, etwa 1,9 Milliarden Euro aus.
Öffentliche Investitionen in Milliardenhöhe erzeugen zwar kurzfristig zusätzliche Nach-
frage und Beschäftigung. Ihnen stehen aber erhebliche Folgekosten für den Betrieb, In-
standhaltung, Sicherheit und ggf. den Rückbau der Anlagen gegenüber.

Der gezielte Einsatz vergleichbarerer finanzieller Mittel in Bildung, klimafreundliche In-
frastruktur, energetische Sanierung von Gebäuden oder nachhaltige Mobilität hätte
voraussichtlich höhere Beschäftigungs- und Wertschöpfungseffekte als die Durchfüh-
rung Olympischer Spiele.

Frage 15: Gibt es einen Vorschlag für am ehesten nachhaltige Olympische Spiele?
Antwort: Antwort: Antwort: Um den alle vier Jahre stattfindenden weltweiten Wettbewerb um die Ausrich-
tungsorte mit all den bekannten schädlichen ökologischen und finanziellen Auswirkun-
gen zu vermeiden, sollten die Olympischen Spiele an einem festen, dafür geeigneten
Standort stattfinden.



Diese Handreichung dient der sachlichen Information im Vorfeld des Ratsbürgerent-
scheids.
Für Rückfragen, Diskussion und vertiefende Gespräche stehen wir gerne zur Verfügung.

www.bund-koeln.de

Logos (Direktdownload):

bund-koeln.de/service/publikationen/detail/publication/logo-nolympia-handschellen/
bund-koeln.de/service/publikationen/detail/publication/logo-nolympia/

Instagram:  bund_koeln@bund_koeln

Facebook:  @BUNDKoeln

#NoOlympiaKoeln
#ZukunftStattOlympia

Spendenkonto
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) NRW e.V.
IBAN: DE26 3702 0500 0008 2047 00
BIC: BFSWDE33XXX
Bank für Sozialwirtschaft
Stichwort: NOlympia Köln
Spenden sind steuerabzugsfähig.

Kreisgruppe Köln BUND
Melchiorstr. 3
50670 Köln
Tel.: 0221 / 724710
(dringende Rückfragen: 0160 97209108)
bund.koeln@bund.net
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